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Ein Kurort"
Humoristische Erzählung von Feffi Uebersetzt aus dem Russischen von 0. F.

Haben ©ie eine »Borftellung, toaê unter
bem begriff Äurort" 311 berftefjen-ift?

6in Kurort fet-st fidr) auë folgenben 23e»

ftanbteilen jufainnten: 1. Heilquelle; 2. Äur»
muftf; 3. lernte; 4. Sie tränten.

Saê SBaffer ber Heilquelle fliefet auê
einem &dbn enttoeber inê ©laê ober iu bic

23abetoannc.
Ser Slrjt erhält ©elb bejaht unb fe#

ein alïtoiffenbcê ©efidjt auf.
Ser franfe forgt für Erhaltung beê

SIrjteê.
Sie SJÎufif peinigt bie Äranfen, bamit

fie ftd) ntdjt ju rafd) erholen.
Surd) Bereinigung biefer bier 33eftaitb»

teile in ber richtigen proportion
entftetjt eine SBcrbinbung, toeidjer ber
Sîame Kurort" beigelegt roirb. ©elbft»
berftättblid) tft baê nur ein ©djema,
ein Projeft, eine Slnleitung für Äin»
ber, für ben fall, bafj biefelben toün»

fdjen roürben, einen fleinen Kurort
für tjâuêltcfjen ©ebraud) etnjuridjten.
Ser toirfltdje Kurort tft bod) bebeu»

tenb fomblijierter!
1. Sie Heilquelle.

Saê SBaffer ber Heilquelle muf; tn
ber Haubtfadjc einen fcfjledjten ©e=

fdjmatf Ijaben; luenn e§ baju audj
nodb unabbetitlidj auêftcfjt, roirb eê

nod) mefjr gefdjätjt unb îann tnê
Stuêlanb erbortiert toerben aïê etroaë

fetjr SBertbolleê; in foldjem ftall bient
bie Heilquelle alê Éinnafjme für bte

Sebölfcrung ber ganjen ©egenb, in
roeldjer fte bem 33oben entfbringt.

Sie SBirfungen einer Heilquelle ftnb
fefjr bcrfdjieben, ja oft fogar jtteinan»
ber in SBtberfbrudj ftefjenb: ein unb
baêfelbe SBaffer fjtlft gegen fettleibig»
feit unb gegen Unterernäfjrung, gegen
nerböfe ©ereijtljeit, foroie gegen Siba»

tfjie, cê fjilft gegen alle Äranffjei»
ten, roenn nur bte eine 33ebingung
erfüllt roirb, fidj alle groei brei
Sage bom Slrjt unterfudjen m laffen.

Se|tercr madjt fein alfroiffenbeê ®e=

fidjt unb fragt: Haben Sie ©cfjmer»

jen in ber redjten Slugcnbraue?"
Seein", anttoortet ber Patient, ganj

erfcfjrecft: 3Jîufj benn biefelbe beim ®e=

braudj ber fjicfigen Sint fdjmerjen?"
Ser Strgt lädjelt biclfagenb unb fdjtoeigt;

ber patient trinft metjrere Sage eifrig baê

SBaffer unb flagt feinen 93efannten: SBetfj
nidjt, roeëfjalb id) nod) fjier bleibe! 23erliere

umfonft meine gut, bie Sur fdjlägt bei

mir nidjt an, biê je$ fjabe id) feine

Sdjmerjen in ber redjten Slugcnbraue."
Slm tüdjtigften ftnb bie franjofett, toaê

bie Hetlquellen=f rage anbetrifft: ©ie füllen
geroôfjnlidjeê SBaffer in flafdijen unb ber»

fenben eë tn alfe SBelt=@egenben. SJÎit ber

^ett berbirbt baêfelbe, befommt einen fäul»

niê=©efdjmacf, roaë bie SJÎenfdjen glauben
madjt, eê fei befonberê fjeilbringenb unb
Stnlafj gibt, orbentlidj bafür m jafjlen.feuer unb faul", bie S3erberbtfjeit fann ja
beutjutage nidjt fjodj genug bejaljit roerben.

2. Sie Äur muft f.

©djon längft fjat ntan tfjr benfelbett S3ei»

namen gegeben, roie bem befannten Gcrobe»

rer, Sltilla, bte ©eifel ©otteê". ©te

beftefjt auê jefjn biê jtoölf jungen SJîu»

fifern, bie auê unbefannten ©rünben
iljre mufifalifdje Sluêbilbung ganj ju Sin»

fang berfelben tjaben aufgeben müffen,
aber mau muf; gercdjt fein, an SBagfjal»

figfeit unb Sabferfett fefjlt eë tfjnen tro£=
bem nidjt unb ftnb täglidj auf ben Äonjert»
betteln bie legten unb fdjtoerften ©adjen,
luie 9Î. ©traufj, SBagner, Stabfobiett bon

Sifjt unb anbere berjeidjnet Sie
Äranfen fjaben tooljl feljr barunter ju let»

ben, aber biele gebrauchen baê bagegen cr»

fuubcnc SJÎittel, roeldjeë fefjr embfcljlenë»
roert tft: roenn man ettoaê Sigeneê, redjt

Seine Auffassung

,,©ie tjaben, fdjeint mir, einen etmaê unfoltben êebenêmanbet

geführt, fonil mürben ©ie nidjt in biefem 3uftanb betteln gehen

müffen, fonbern ftd) etmaê gefpart tjaben!" 3Baê beifit

gefpart? £aben mir in ber ©djmeij nidjt 7'/2 SOiilliarben granfen
auf ben ©parfaffen? Unb td) bin bod) aud) ein ©d)metjer!"

Suftigeê unb Sautcê bajtoifdjen fingt, fo

fjilft baë über bie fdjlimmften ©teilen fjin»

roeg. ^
3. Ser Slrjt.

Ser 33abcarjt tft jünger einer fbejicUcn
SBiffenfdjaft; fämtlidje foIge»6rfdjeinu;tgen
fjaben für tfjn nur eine Urfadje: tft er Slrjt
eineê Âurortcë gegen ©idjt, fo toirb aïïeê,

luaê ftb]x Seben urïb $ljre Äranftjcit bc»

trifft, fetner SJîeimtng nadj, folge biefer
Äranftjeit fein: ob jfjnen ein $ab]n roefjtut,
ob ftbjte. ©rofjmutter geftorben ift ober ftbx
©ebäcf roäljrenb ber Sîeife berloren ging,
alleê roirb auf bernadjläffigtc gidjtifdje 93er=

anlagung jttrütfgefüljrt roerben, gegen toeldje
©te morgenê unb abenbê bor bem ©djlafen
geben je jtoei ©laë SBaffer trinfen müffen.

Herr Softor, tdj leibe an SJÎigrâne!"

Saê ift ©idjt beê ©efjtrnë. Srtnfen ©ie

morgenê 3, abenbê 4 ."
©idjt beê ©efjirnê? ©0 toaê fjabe idj

nie gefjört!"

SSon too fommen ©ie?"
2luê ber ©tabt 93."

Sann ift ftb]tc rlnfenntnië erflärlici):
©ie toaren 2 3 Sage untertoegê, bie SBif-.

fettfdjaft fdjreitct täglidj bortoârtë. ftn bb
fett brei Sagen tft eê einem forfdjer ge»

lungen, biel Sîeneê ju entbctfen. ïrinfen
©ie lieber 5 ©läfer morgenê unb 6 \vab--

renb beë 9Jîittagê."
2luf feinem Sifd) liegt ein grofjeê 23ud),

in toeldjeê er gefjetmniêboïïe Sîotijen über

feine Patienten einträgt, bann fragt cr: (Mc=

fjen ©tc biel fbajieren?"
fta, feljr biel ."
,,%b\l", barauf fdjreibt er roieber ettoaê

inê 33udj. 50îan ftt^t ba unb folgt ber

über baê Sßabicr fliegenben feber,
man roeifj nidjt, toaê cr fdjreibt,
glaubt eê aber ju erraten: Sltja! ®u
gefjft biel fbajieren idj toerbc Sidj
lefjren fbajieren ju gefjen td) brau=

dje Sir nur 24 ©läfer ju berfdjrcibcn,
fo toirft Su eê toofjl ober übel fdjon

fein laffen ."
3îad) jtoet Sagen mufj man fidj

toieber bei ifjm mclbcn. Er fontroffiert
ben pulê, läfjt fidj bte 3unge jeigen,

man barf eê ifjm nidjt übel nclj»

men, er tft bod) aud) nur SJÎenfdj unb

jeber SJÎenfdj mödjte ettoaê 33efdjäftt»

gung fjaben! Sann berorbnet er an»

ftatt jtoei ©läfer, bicr fjalbe ©läfer,
toaê toofjl baêfelbe ift, jebodj nur turnt

getoöfjnlidjen aritfjmetifdjen ©efiàjfë»

bunft auë, in ber furörtlidjen SBelt»

auffaffung fjimg,cgen ftnb bter f>albe

©läfer biel fjöfjcr getoertet, alê jlnei

ganje unb mufj ber bier=ljalb»©läfer»
Srtnfenbe bebeutenb öfter bom ïïrjt
unterfudjt toerben

SBie ©ie fefjen, ift bie Sätigfeit
eineê S3abcarjteê fefjr fomblijtert, ber»

anttoortttngêbolï unb bebarf eineë

borljergeljenben, bcfonbcreit ©tubiumë.

4. Ser Äranfe.
Ser Äranfe bertoeilt im Äurort nie

in ber einjafjl baê fjeifjt er fommt

nidjt allein tjin, fonbern mit freut,

Ätnbern, Santen ober mit feinen

ftreunbett. Äranf ift ja er allein
aber jur ©efellfdjaft läfet ftdj audj feine 33e»

gleitung befjaubcln. Sa jeber Äranfe eine

mefjrföbfige Segleitung mitbringt, fo ge»

fjört ber gröfjere Seil ber 33efitd)er etneê

Âurorteê ju bot ©efunben, toomit baë

©taunen eineë unerfahrenen paffanten auf»

jufläreit ift, gegenüber bem 2lnblicf ber im

Äurfaal jeben Sîadjmittag unb Slbenb eifrig

tanjenben Äranfen".
£?n jebem Äurort gibt eê unter ben S3abc»

gäften eine anerfannte ©djönbeit", bic

ûbrigenê gar nidjt fdjön ju fein braudjt,

meift ift fte fogar baê ©egenteil fjterbon

gilt aber alë foldje biê ju iljrem lobt
©tirbt fte toirb gleidj eine Sîadjfolgerm

ernannt. Se rot eft mort bibe le roi!

©ê toirb biel über fte geflatfdjt. ^a
gefjt fte bie im grünen Hut f'c 'ff

bierjeljn SJÎal berbeiratet getoefen!"

Ofj! nur bierjebu fte fteljt nadj mcljr

auê!"
gine intereffante frau! Scibet an jnWî
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f'iumol'istisosis ^riâiiiung von 5sffi l^sderLst^t sus clsm ^ussisciisn von O. i^.

Haben Sie eine Vorstellung, was unter
dem Begriff Kurort" zu verstehen - ist?

Ein Kurort setzt sich aus folgenden
Bestandteilen zusammen: 1. Heilquelle; 2.

Kurmusik; 3. Aerzte; 4. Tie Kranken.
Das Wasser der Heilquelle fließt aus

einem Hahn entweder ins Glas oder in die

Badewanne.
Der Arzt erhält Geld bezahlt und setzt

ein allwissendes Gesicht auf.
Der Kranke sorgt für Erhaltung des

Arztes.
Die Musik peinigt die Kranken, damit

sie sich nicht zu rasch erholen.
Durch Vereinigung dieser vier Bestandteile

in der richtigen Proportion
entsteht eine Verbindung, welcher der
Name Kurort" beigelegt wird.
Selbstverständlich ist das nur ein Schema,
ein Projekt, eine Anleitung für Kinder,

für den Fall, datz dieselben wünschen

würden, einen kleinen Kurort
für häuslichen Gebrauch einzurichten.
Der wirkliche Kurort ist doch bedeutend

komplizierter!

1. Die Heilquelle.
Das Wasser der Heilquelle muß in

der Hauptsache einen schlechten

Geschmack haben; wenn es dazu auch

noch unappetitlich aussieht, wird es

noch mehr geschätzt und kann ins
Ausland exportiert werden als etwas
sehr Wertvolles; in solchem Fall dient
die Heilquelle als Einnahme für die

Bevölkerung der ganzen Gegend, in
welcher sie dem Boden entspringt.

Die Wirkungen einer Heilquelle sind
sehr verschieden, ja oft sogar zueinander

in Widerspruch stehend: ein und
dasselbe Wasser hilft gegen Fettleibigkeit

und gegen Unterernährung, gegen
nervöse Gereiztheit, sowie gegen Apathie,

es hilft gegen alle Krankheiten,

wenn nur die eine Bedingung
erfüllt wird, sich alle zwei drei
Tage vom Arzt untersuchen zu lassen.

Letzterer macht sein allwissendes
Gesicht und fragt: Haben Sie Schmerzen

in der rechten Augenbraue?"
Nein", antwortet der Patient, ganz

erschreckt: Muß denn dieselbe beim
Gebrauch der hiesigen Kur schmerzen?"

Der Arzt lächelt vielsagend und schweigt;
der Patient trinkt mehrere Tage eifrig das
Wasser und klagt seinen Bekannten: Weiß
nicht, weshalb ich noch hier bleibe! Verliere
umsonst meine Zeit, die Kur schlägt bei

mir nicht an, bis jetzt habe ich keine

Schmerzen in der rechten Augenbraue."
Am tüchtigsten sind die Franzosen, was

die Heilquellen-Frage anbetrifft: Sie füllen
gewöhnliches Wasser in Flaschen und
versenden es in alle Welt-Gegenden. Mit der

Zeit verdirbt dasselbe, bekommt einen
Fäulnis-Geschmack, was die Menschen glauben
macht, es sei besonders heilbringend und
Anlaß gibt, ordentlich dafür zu zahlen.

Feuer und faul", die Verderbtheit kann ja
heutzutage nicht hoch genug bezahlt werden.

2. Die Kurmusik.
Schon längst hat man ihr denselben

Beinamen gegeben, wie dem bekannten Erobe¬

rer, Atilla, die Geisel Gottes". Sie
besteht aus zehn bis zwölf jungen
Musikern, die aus unbekannten Gründen
ihre musikalische Ausbildung ganz zu
Anfang derselben haben aufgeben müssen,

aber man muß gerecht sein, an Waghalsigkeit

und Tapferkeit fehlt es ihnen trotzdem

nicht und sind täglich auf den Konzert-
Zetteln die letzten und schwersten Sachen,
wie R. Strauß, Wagner, Rapsodien von

Liszt und andere verzeichnet Die
Kranken haben Wohl sehr darunter zu
leiden, aber viele gebrauchen das dagegen
erfundene Mittel, welches fehr empfehlenswert

ist: wenn man etwas Eigenes, recht

Sie haben, scheint mir, einen etwas unsoliden Lebenswandel

geführt, sonst würden Sie nicht in diesem Austand betteln geben

müssen, sondern sich etwas gespart haben!" Was beißt

gespart? Haben wir in der Schweiz nicht ?l/z Milliarden Franken
auf den Sparkassen? Und ich bin doch auch ein Schweizer!"

Lustiges und Lautes dazwischen singt, so

hilft das übcr die schlimmsten Stellen
hinweg. ^

3. Der Arzt.
Der Badearzt ist Jünger einer speziellen

Wissenschaft; sämtliche Folge-Erscheinungen
habeu für ihn nur eine Ursache: ist er Arzt
eines Kurortes gegen Gicht, so wird alles,
was Ihr Leben und Ihre Krankheit
betrifft, seiner Meinung nach, Folge dieser

Krankheit sein: ob Ihnen ein Zahn wehtut,
ob Ihre Großmutter gestorben ist oder Ihr
Gepäck während der Reise verloren ging,
alles wird auf vernachlässigte gichtische

Veranlagung zurückgeführt werden, gegen welche

Sie morgens und abends vor dem Schlafen
gehen je zwei Glas Wasser trinken müssen.

Herr Doktor, ich leide an Migräne!"
Das ist Gicht des Gehirns. Trinken Sie

morgens 3, abends 4 ."
Gicht des Gehirns? So was habe ich

nie gehört!"

Von wo kommen Sie?"
Aus der Stadt P."
Dann ist Ihre Unkenntnis erklärlich:

Sie waren 2 3 Tage unterwegs, die

Wissenschaft schreitet täglich vorwärts. Jn diesen

drei Tagen ist es einem Forscher
gelungen, viel Neues zu entdecken. Trinken
Sie lieber 5 Gläser morgens und lZ

während des Mittags."
Auf seinem Tisch liegt ein großes Buch.

in welches er geheimnisvolle Notizen übcr

seine Patienten einträgt, dann fragt er: lachen

Sie viel spazieren?"

Ja, sehr viel ."
Ah!", darauf schreibt er wieder etwas

ins Buch. Man sitzt da und folgt der

über das Papier fliegenden Feder,

man weiß nicht, was er schreibt,

glaubt es aber zu erraten: Aha! Du
gehst viel spazieren ich werde Dich

lehren spazieren zu gehen ich brauche

Dir nur 24 Gläser zu verschreiben,
so wirst Du es Wohl oder übel schon

sein lassen ."
Nach zwei Tagen mnß man sich

wieder bei ihm melden. Er kontrolliert
den Puls, läßt sich dic Zunge zeigen.

man darf es ihm nicht übel
nehmen, er ift doch auch nur Mensch und

jcdcr Mensch möchte etwas Beschäftigung

haben! Dann verordnet er

anstatt zwci Gläser, vier halbe Gläser,

was Wohl dasselbe ist, jedoch nur vom

gewöhnlichen arithmetischen Gesichts-

Punkt aus, in der kurörtlichen Wclt-

auffassung hingegen find vier halbe

Gläser viel höher gewertet, als zwei

ganze und muß der vicr-halb-Gläscr-
Trinkende bedeutend öfter vom Arzt

untersucht werden
Wie Sie sehen, ist die Tätigkeit

eines Badearztes sehr kompliziert,
verantwortungsvoll und bedarf eines

vorhergehenden, besonderen Studiums.

4. Der Kranke.
Der Kranke verweilt im Kurort nie

in der Einzahl das heißt er kommt

nicht allein hin, sondern mit Frau.

Kindern, Tanten oder mit seinen

Freunden. Krank ist ja er allein
aber zur Gesellschaft läßt sich auch seine

Begleitung behandeln. Da jeder Kranke eine

mehrköpfige Begleitung mitbringt, so

gehört der größere Teil der Besncher eines

Kurortes zu den Gesunden, womit das

Staunen eines unerfahrenen Passanten auf-

znklären ist, gegenüber dem Anblick dcr im

Kursaal jeden Nachmittag und Abend eifrig

tanzenden Kranken".
In jedem Kurort gibt es unter den

Badegästen eine anerkannte Schönheit", dis

übrigens gar nicht schön zu sein braucht,

meist ist sie sogar das Gegenteil hiervon

gilt aber als solche bis zu ihrem Tode.

Stirbt sie wird gleich eine Nachfolgerin

ernannt. Le roi est mort vive le roi!

Es wird viel über sie geklatscht. Da
geht sie die im grünen Hut sie >st

vierzehn Mal verheiratet gewesen!"

Oh! nur vierzehn sie sieht nach mehr

aus!"
Eine interessante Frau! Leidet an zwölf



Schweizerische Politiker in der Karikatur
(St. SaMnosttd)

Nationalrat Paul Perrin, Bern.

bcrfdjicbeitcit .firanfhjjeiten, alle unfjcil»
bar unb erblidj. Tr. ©toef bchanbelt fte ge

gen erbliche Srfältung ber Jyüfte"!
Tic ©djönljeit benimmt fiel) ttt allein an

berS, afê bic Uebrigeu uub tut aDeS jur
Unjeit: ift eë Ijeifj uttb gefjen alte leidjt gc

(leibet, legt fie ein fdrjtoereê ©ammel
geroanb an unb fdjmort in bemfeE&en, toie

boeuf à la mobe im Ofen. SSei SBinb unb
Stegen gebt fie itt auëgefdjnittenen M lei
betn uub mebt ftd) mit einem gädjer Stüh

tung ju.
CËtn foldjeê Scbcn ift nidjt leidjt unb fei

ten erreidjt bic .©djönbeit" ein fjofjeë Sllter,
meift gebt fte früb ju ©runbe fo anfangs
ber fiebjiger. Safür fann fie fidj, menu audj
eines furjeu, fo bodj intereffanten Tafeiuö
riUjmen.

Unter ben Ättrgäfteu gibt eë eine @at=

tung, bic befonberê ju bcfprerijen ift baë

finb bie S3aIfott=2eutdjen", roeil fié ibren
fpejififdjen Stnfidjten, ©ciooljutjetten uub
Sebensmcife ttnberbrüdjlidje îreue balten.
©ie Ïommen metft in Raufen an; einer
nur gebraudjt bic ,Vhtr, alle Uebrtgen laufen
jebodj beftänbig mit, bamit ber Äranfe aller»
ortS bon initfüljtenben Seelen umgeben ift,
betten cr fein Seib üorftagett fauu.

Tic erfreu ©djritte einer foldjen, im fittr»
ort eintreffenden ©efellfdjaft gelten einem

guten Steftaurant.
SBo fonnte man Ijier gut uub btei effen?"

ift bic frage, für meldje baë nteifte $nter=
effc oorlicgt, feitenê fettleibiger, bie ju
bent 3luea* einer Slbmagerungêfur fjerge»
fommen finb.

.'pabeu fte ein geeignetes Steftaurant aus
fittbig getuadjt, fo fann mau fie bort täglidj
jmifdjett bem Sundj unb bent SJtittageffen
fitzen feljen, um bie SBartcpaufe jmifdjeu beu

jtoet SJÎafjIjeiten ibrer ^eitfiou mit Gcffen

attëjii füllen.
©leidj ber erfte 93efudj beim Slrjt bringt

biefe Sßattenten in fcfjmärjefte SJielandjolie,
infolge SSerorbnung: unt 6 Uijr morgenê
aufjuftcljeu, biê 9 Ubr fpajicrcu ju geljen,
Srunnentoaffer triitfenb, redjt menig ju
ju effen unb anbere, äljulidje, greulirije
SJorfdjriftcn.

3um ©lücf finben fie balb ïroft in ©e=

feltfdjaft itjrer, am Surort feit einiger Qeit
fdjon meitenben Sombatrioten, meldje iljnctt
gute Statfdjtäge erteilen, toie man ben 33er»

orbnungen beë ftrengeit Slrjteê ftdj am be»

ften anbaffen fann.
Um 6 frülj auffteben? baë märe

SBabnfinn! Tarunter mürben fthtc Scer»

ben ju febr leiben."
Gcë tft mir aber borgefdjriebett, bas

SBaffer am 33runnen fo früfj ju trinfen."
^afjlen ©ie eine SHeinigfeit bem Eon»

cierge unb ©ie befommen baë SBaffer anê

SBett gebradjt, trinfen eê auê unb fdjlafen

meiter."
Unb baê 33ab?"
SBarme SSäber netjmen? Tanadj erfät»

tet man fidj bodj fo leidjt!"
©eben ©te bem ^imntermäbdjen Irint%

gelb unb fie babet gern für $tjre Siedjnung."

Unb baê ©pajieretigeljen?"
SBie fönnten ©ie fidj bei ^tjrcr gorJM«
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Sàwàeriserie Politiker iri àer Karikatur
«r. Radinovttch

iV-Trionàar ?ei-rin, Lern.

verschiedenen Krankhheiten, alle unheilbar

und erblich. Dr. Stock behandelt sie ge

gen erbliche Erkältung der Füße"!
Die Schönheit benimmt sich in allein an

dcrs, als die Uebrigen nnd tut alles zur
Unzeit: isl es heiß uud gehen alle leichl ge

kleidet, legt sie ein schweres Sainmct
gewand an nnd schmort in demselben, wie
boenf à la mode im Ofen. Pei Wind und
Regen geht sie in ausgeschnittenen >ilc>

dern nnd weht sich mit einem Fächer 5!ül,
Inng zn.

Ein solches Leben ist nicht leicht nnd sei

ten erreicht die Schönheit" ein Imbes Allier,
meist geht sie früh zn Grnnde so anfangs
der siebziger. Dasür kann sie sich, ivenn anch

cincs kurzen, so doch interessanten Daseins
rühmen.

Unter den Kurgästen gibt es eine i>mt-

tniig, die besonders zu besprechen ist das
sind die Balkon-Leutchen", weil sie ihren
spezifischen Ansichten, Gewohnheiten nnd
Lebensweise nnverbrüchliche Zrene halten.
Sie kommen meist in Hansen an; einer
nur gebraucht die Kur, alle Uebrigen laufen
jedoch beständig mit, damit der Kranke allerorts

von mitfühlenden Seelen umgeben ist,
denen er sein Leid vorklagen kann.

Die ersten Schritte einer solchen, im Kurort

eintreffenden Gesellschaft gelten einem

gnten Restaurant.
Wv köunte man hier gut und viel essen?"

ist die Frage, für welche das meiste Inter
esse vorliegt, seitens Fettleibiger, die zu
dem Zweck einer Abmagerungskur hergc-
kvmmen sind.

Haben sie ein geeignetes Restaurant ans
findig gemacht, sv kann man sie dvrt täglich
zwischen dem Lunch und dem Mittagessen
sitzen sehen, um die Wartepause zwischen den

zwei Mahlzeiten ihrer Pension mit Essen

auszufüllen.
Gleich der erste Besuch beim Arzt bringt

diese Patienten in schwärzeste Melanchvlie,
infolge Verordnung: um li Uhr morgens
aufzustehen, bis 9 Uhr spazieren zn gehen,
Brunnenwasser trinkend, recht wenig zn
zu essen und andere, ähnliche, greuliche
Bvrschriften.

Zum Glück finden sie bald Trost in
Gesellschaft ihrer, am Kurort seit einiger Zeit
schon weilenden Kompatrioten, welche ihnen
gute Ratschläge erteilen, ivie man den Ver¬

ordnungen des strengen Arztes sich am
besten anpassen kann.

Um 6 früh aufstehen? das wäre
Wahnsinn! Darunter würden Ihre Nerven

zu sehr leiden."
Es ist mir aber vvrgeschrieben, das

Wasser am Brunnen so früh zu trinken."
Zahlen Sie eine Kleinigkeit dem

Concierge und Sie bekommen das Wasser ans

Bett gebracht, trinken es aus und schlafen

weiter."
Und das Bad?"
Warme Bäder nehmen? Danach erkaltet

man sich dvch so leicht!"
Geben Sie dem Zimmermädchen Trinkgeld

und sie badet gern sür Ihre Rechnung."

Und das Spazierengehen?"
Wie könnten Sie sich bei Ihrer Korpw

S



lenz biel betoegen? ©oit ber Strjt felber lau»

feu, Sic jafjlcn ifjm forutefo baê Honorar,
SBtï beibe toollcn lieber ftfcen, geben

2 ii- beut Siftborj ein baar 9îappen, ber läuft
redjt früb W "JJiufif unb belegt unê ben

beften 2ifdj."
Dcad) bier fünf SBochen unb beenbetcr

Äur, reift ber merflidj runb geworbene 5ßa=

tient beim, barüber ftfjimpfenb unb flu»
djenb, bafj er int Äurort nur Qeit berloren
hätte.

SBetrüger! ©etb nehmen, baê berftetjen
fie gut. Slber ftatt einen 2J?enfdjett, ber ftd)
ibnen aubertrattt bat, int ©ettndjt abnebmen
511 laffen, hängen fic tljm nod) fieben Äilo
|iefigen fctteê an!"

jufrieben tft blofj baê .'poteb^pcrfonal; es

hat etmaê für bie ËrfaÇ=Seiftungeit" 511

berbienen gegeben unb tiefeê »Bebauern toirb

jum Stuêbritcf gebradjt über ein fo balbiges
Sßerreifen!

*

Äinb (ftd) int ©erfagen beê Slbettbgebeteë
unterbredjenb): SJcammali, madjt eë et»

toaê, toenn idj nur mit einer £>anb toeiter»
bete? (Sê beifjt midj am Äopf."

©t.©allifôe Cantonale 2Cuêftellung

©t. ©allen fetjnt ftdj nadj 33etrieb
unb um ben m belommen
Ijat eê mit biet unb grofjer Sieb
bic Slusftcllung übernommen.

x]m grofjen SBiefcnareat,
loo fonft SRefruten fidj brefjn,
fab man auë ÏRagel, 33rett unb ^3fat)I
bie neue S3ubeuftabt erfteljn.

ÏKittgë ift mit einem 93refterbanb
baë ©anje fjoerj umfdjloffcn,
bu ficljft nidjt über biefe SBanb,
's ift gänjlid) ausgefdjloffen.

©eöffttet finb bic Tore toeit.
SBenn bu eitt 33iIIet tjaft
ift aufzunehmen mau bereit
uttb läfjt bidj ein alë ©aft.

Taë Äontitcc fpürt tjeute nodj
ein pcfuniâreë Seiben
unb fo ein materielles ftoà)
bat feine ©djattenfeiten.

9ftan läfjt iu einem SBerbebricf
burdjblicfctt biefe Sßein,

ad), otjne ©elb geht alleë fdjief,
hier, zeichnen ©ie ben Slttteilfdjein." ib

(Einfache Rettung
23riefträger (jum" Ttenftmäbdjcn): ftja)

b'frau 33urgetrot immer no tranf nnb toaê
bet fic cigetttltg?"

Tieuftinäbdjen: ©e fage, fe fjab a ÜDci»

frob friegt."
»Briefträger: $fdj bas alles? SBarum

fange fett nit?"
*

hereingefallen
Slutontobilift (mm SBoKjäften): fta) fjabe

bie Orientierung berloren. SBollen ©ie mir
bitte fagen, 'too idj midj befinbe."

SBoIirjift: ©ie befinben fidj genau au
ber ©teile, too ©ie bor brei ©tunben mein
©altfignal mißachteten. SBie tjetfjen ©ie?" *

*
©in guter $erl

fräulein Suife fommt Ijäitberingenb m
ibrem 33räutigatit gefpruugeu. Tenf bir
¦Ôattë, mein ^ater fjat falfdj fpefuliert unb
ift nun ein 33cttler; alleë Ijat er berloren."

llnb ba foll idj bidj ihm audj nodj toeg»
netjmen", fagte ber junge 93îann. Stein, baë

bringe id) nidjt über mein ©erz, bidj foll
cr toenigftcnê nodj bebalten."

3el)ntauf enbe
erfreuen f idj am
9tebelfpûïter"

+CRATIS+
versenden wir unseren illustr.
Prospektüber sämtl.hygienisch.
Bedarfsartikel. 334

GUMMI haus Jofiannsen
Rennweg 39, Zürich.

Seit 1848

ORMOND
altbewährte Qualität
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nHotel-Restaurant Seenot
Schilflände 28 ZÜRICH 1 beim Bellevue

In Küdie und Keller nur das beste! 354 Neuer Inhaber: Jules Leus

Sßas tft audj mit Dir, f>ans? Su bift feit einiger 3eit
gerabeju ein feiner Äerl geroorben!"

©anj einfadj. 3dj babe mir für bte Orreijett einen fei»
nen Stebenoerbienft äugelegt. %a) fudje Slbonnenten für
ben Drebelfpalter. Sas bringt in ber SBodje bis jju 20/30
granfen. SJÏandjmal nodj mebr. 3<b empfeble Sir bas
uudj. Su mußt nur an ben SïebelfpaIter=S3erIag in Stor»
fdjadj fd)reibeu, non bem Su fofort obne jebe Hinterlage
bas notenbige Sftaterial unb bte erforberlidje Slnlei»

tung erbältft."

Nehmen Sie bitt« bei Bestellungen immer auf de" Nebelspalter" Bezug! NEBELSPALTER 1927 Nr. 37
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lenz viel bewegen? Soll der Arzt selber laufen,

Sie zahlen ihm fowieso das Honorar.
Wir beide wollen lieber sitzen, geben

Zie dem Liftboy ein Paar Rappen, der läuft
rechl früh zur Musik und belegt uns den

besten Tisch."
Nach vier fünf Wochen und beendeter

Kur, reist der merklich rund gewordene
Patient heim, darüber schimpfend nnd
fluchend, daß er im Kurort nur Zeit verloren
hätte.

Betrüger! Geld nehmen, das verstehen
sie gut. Aber statt einen Menschen, der sich

ihnen anvertraut hat, im Gelvicht abnehmen

zu lassen, hängen sie ihm nvch sieben >iilo
hiesigen Fettes an!"

Zufrieden ist bloß das Hotel-Personal; es

hat etwas für die Ersatz-Leistungen" zu
verdienen gegeben und tiefes Bedanern wird
zum Ausdruck gebracht über ein so baldiges
Herreisen!

-t-

Gewissenhaft
Kind (sich im Hersagen des Abendgebetes

unterbrechend): Mammali. macht es

etwas, wenn ich nur mit einer Hand weiterbete?

Es beißt mich am Kopf."

St. Gallische Kantonale Ausstellung
St. Gallen sehnt sich nach Betrieb
und um den zu bekommen
hat es init viel nnd großer Lieb
die Ausstellung übernommen.

^m großen Wiesenareal,
Ivo sonst Rekruten sich drehn,
sah man aus Nagel, Brett und Pfahl
die neue Budenstadt erstehn.

Rings ist mit einem Bretterband
das Ganze hvch umschlossen,
dn siehst nicht über diese Wand,
's ist gänzlich ausgeschlossen.

(Geöffnet sind die Tore weit.
Wenn du eiu Billet hast
ist aufzunehmen man bereit
nnd läßt dich ein als Gast.

Tas Komitee spürt heute noch
ein pekuniäres Leiden
nnd so ein materielles Joch
hat seine Schattenseiten.

Man läßt in einem Werbebrief
durchblicken diese Pein,
ach, ohne Geld geht alles schief.

hier, zeichnen Sie den Anteilschein." ^

Einfache Heilung
Briefträger (zum Dienstmädchen): Isch

d'Frau Burgetrot immer no krank und was
het sie eigentlig?"

Tienstmädchen: Se sage, se hab a Mi-
krob kriegt."

Briefträger: Isch das alles? Warum
sauge s'en nit?"

«-

Hereingefallen
Automobilist (zum Polizisten): Ich habe

die Trientierung verloren. Wollen Sie mir
bitte sagen, wo ich mich befinde."

Polizist: Sie befinden sich genau an
der Stelle, wo Sie vor drei Stunden mein
Haltsignal mißachteten. Wie heißen Sie?" '

-«-

Ein guter Kerl
Fränlein Luise kommt händeringend zu

ihrem Bräutigam gesprungen. Tenk dir
Hans, mein Bater hat falsch spekuliert und
ist uuu eiu Bettler; alles hat er verloren."

lind da fall ich dich ihm auch noch
wegnehmen", sagte der junge Mann. Nein, das
bringe ich nicht über mein Herz, dich soll
er wenigstens noch behalten."

Zehntausende
erfreuen sich am
Nebelspalter"

versenden vir unseren illustr.
?rospelrtübsr »iirntl.Iivxieniscll.
keàlskirtiicel. ZZ4

tîennvex 39. Tiiricn.
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8cdiIIIän-ie 28 ^UkICN 1 beim Seilevue
In Küctte uncl Keller nur às beste! z°,4 Keuer Innsber: jules Leus

Was ist auch mit Dir, Hans? Du bist seit einiger Zeit
geradezu ein feiner Kerl geworden!"

Ganz einfach. Jch habe mir für die Freizeit einen
feinen Nebenverdienst zugelegt. Jch suche Abonnenten sür
den Nebelspalter. Das bringt in der Woche bis zu 20/30
Franken. Manchmal noch mehr. Jch empfehle Dir das
auch. Du mußt nur an den Nebelspalter-Verlag in
Rorschach schreiben, von dem Du sofort ohne jede Hinterlage
das notwendige Material und die erforderliche Anlei¬

tung erhältst."

Tellmer, 8ie bitt« bei öe»telllmgen immer »uk ä«" dlebelzpsltsr" Le-ug! tXt?LLL8?/iI.IIZK 1927 tì 37
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